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Bildung als Mehrwert
Der Landtagsabgeordnete Alexander Salomon (Grüne) diskutiert mit KIT-Studenten über Studiengebühren

Von unserer Mitarbeiterin
Nina Setzler

„Wieso, weshalb, warum? Wer nicht
zahlt, bleibt dumm!“, steht auf einem
Pappschild an der Wand des AKK-Ca-
fés. Rund 50 KIT-Studenten haben die
Stühle in Richtung Bühne gedreht und
lauschen dem Gespräch zwischen AStA-
Vorsitzendem Johannes Dippert und
dem Landtagsabgeordneten Alexander
Salomon (Grüne). Es geht um den Ge-
setzentwurf der Landesregierung, Stu-
dierenden aus dem Nicht-EU-Ausland
ab dem kommenden Wintersemester
1 500 Euro Studiengebühren
pro Semester zu berechnen.
Für Studierende, die ein
Zweitstudium aufnehmen,
sollen 650 Euro fällig wer-
den, und der Verwaltungs-
kostenbeitrag für alle Stu-
dierende steigt auf 70 Euro
an. „Unserer Meinung nach
kann man nicht bei Hoch-
schulen oder Kultur sparen,
deshalb haben wir uns hier
gegen eine Kürzung, aber für
eine Einnahmenerhöhung
entschieden“, argumentiert
Salomon.

Der Grünen-Landtagsab-
geordnete muss die Maßnah-
men verteidigen, die auf-
grund der Einsparverpflich-
tung von 48 Millionen Euro
im Haushalt des Ministeri-
ums für Wissenschaft, For-
schung und Kunst beschlos-
sen wurden. „Wir müssen
diese Verantwortung anneh-
men und ich glaube, die
Maßnahmen sind so verträg-
lich, dass sie keinen vom Stu-
dium abhalten“, so Salomon.

Das sehen die Studenten im
Publikum anders. „Ist es in
Zeiten des Fachkräfteman-

gels zielführend, ausländische Studie-
rende durch Gebühren abzuschre-
cken?“, will ein Zuhörer wissen. Salo-
mon verweist auf Herkunftsstatistiken,
nach denen viele ausländische Studie-
rende aus China kämen und mit staatli-
chen Programmen ins Ausland geschickt
würden. Sie könnten sich die Studienge-
bühren daher ebenso leisten wie Studie-
rende aus den USA oder Indien. Eine
Befreiung von Studiengebühren im be-
gründeten Einzelfall müsse stattfinden,
genauso wie eine Begabtenauslese.

Ob die Grünen jetzt umschwenken und
sich von internationaler Haltung und

Bildungsgerechtigkeit abwenden, fragt
AStA-Vorsitzer Dippert. „Nein, wir
schwenken nicht um, eines unserer Pro-
gramme will beispielsweise bedrohte
Forscher aus der Türkei hierher holen,
damit sie weiterarbeiten können. Es gibt
allerdings die Berechtigung zu sagen,
dass sich jeder am Solidarsystem betei-
ligen muss, der es sich leisten kann“,
entgegnet der Politiker.

Exakt 1 611 Unterschriften der Petiti-
on gegen die geplanten Studiengebüh-
ren kommen am Ende des Abends zu-
sammen. Der AStA-Arbeitskreis „Freie
Bildung“ hat an diesem Abend zudem

ein altes Demo-Plakat von 2003 aufge-
hängt. Damals wurde gegen 40 Euro
Verwaltungsgebühr demonstriert, diese
Zahl ist nun durchgestrichen und durch
70 ersetzt.

70 sei auch die Prozentzahl jener
Nicht-EU-Studenten, die nach der Uni-
versität nicht zum Arbeiten in Baden-
Württemberg blieben, beantwortet Sa-
lomon die Publikumsfrage, warum Stu-
diengebühren nicht durch spätere Steu-
erzahlungen abgegolten werden könn-
ten. Auch eine Zahlung nach dem Studi-
um, wie es AStA-Mann Dippert vor-
schlägt, hält der Landtagsabgeordnete

nicht für umsetzbar. Der Ver-
waltungsaufwand durch wo-
möglich jahrelange Forderun-
gen sei zu hoch.

Applaus brandet auf, als
eine Studentin ein flammen-
des Plädoyer für die Kosten-
freiheit jeglicher Bildung
hält. „Vom Kindergarten bis
zum Zweitstudium! Das war
doch auch immer die Position
der Grünen!“ Als Landespo-
litiker habe er nun aber einen
Haushalt im Rücken, erwi-
dert Salomon. „Wenn ich
könnte, würde ich es machen.
Aber meines Erachtens gibt
es keinen Konsens zu kosten-
loser Bildung. Vielmehr ist sie
etwas Wertvolles. Wenn Du
einen Bachelor und einen
Master in der Tasche hast, hat
der Staat seine Pflicht er-
füllt.“ Ein Zweitstudium sei
ein Mehrwert, denn man sich
erwirbt. „Das heißt aber
nicht, dass Zweitstudienge-
bühren für alle Zeiten festste-
hen. Bei anderen haushalteri-
schen Voraussetzungen wären
sie das Erste, was ich ab-
schaffen würde“, betont Salo-
mon.

REDE UND ANTWORT stand der Karlsruher Landtagsabgeordnete der Grünen, Alexander Salomon (rechts), dem
AStA-Vorsitzenden Johannes Dippert sowie rund 50 KIT-Studierenden. Foto: jodo

Welches Ticket
ist das richtige?

BNN – Welche nützlichen Informatio-
nen kann ich dem KVV-Wabenplan ent-
nehmen? Wann lohnt sich für einen Ta-
gesausflug das Citysolo-Ticket und ab
welcher Distanz ist für mich eher die
Netzkarte RegioSolo die bessere Wahl?
Und mit welchem Ticket fahre ich mit
einer Gruppe von Freunden am preis-
günstigsten von Karlsruhe nach Freu-
denstadt? Auf diese und viele weitere
Fragen können die Seniorenschulungen
des Karlsruher Verkehrsverbundes
(KVV) Antwort geben. Die speziellen
Schulungen für Senioren finden im
K-Punkt statt.

„Im Rahmen der Schulung können wir
unseren Kunden beispielsweise auch
praktisch zeigen, wie unsere Fahrkar-

tenautomaten zu bedienen sind“, sagt
Norbert Kleinlercher vom KVV. Für die
Seniorenschulungen wird hierfür in den
Räumen des K-Punkts eigens ein mobi-
ler Automat zu Übungszwecken aufge-
baut.

Die Seniorenschulungen des KVV wer-
den nicht zu fixen Terminen, sondern
nur auf Nachfrage zu individuell verein-
barten Terminen für Gruppen bis zu 25
Personen angeboten. Diese Gruppen
können von Vertretern von Städten oder
Gemeinden wie beispielsweise Senio-
renbeauftragten oder anderweitig in der
Seniorenarbeit engagierten Personen
aus dem KVV-Gebiet angemeldet wer-
den. Anmelden kann man sich über die
E-Mail-Adresse Info@kvv.karlsruhe.de.

Norbert Kleinlercher nimmt im An-
schluss direkt Kontakt mit den Interes-
senten auf und stimmt einen individuel-
len Termin für eine Seniorenschulung
ab, teilte der KVV mit. Das Schulungs-
Angebot ist für die Teilnehmer kosten-
los.

KVV bietet spezielle
Schulungen für Senioren

Marmor, Stein
und Pippi Langstrumpf

Chorprojekt begeistert bei der Vesperkirche
Von unserer Mitarbeiterin
Petra Stutz

„Nicht nur der Hunger wird gestillt,
sondern auch die Seele wird satt“, so
lautet das Motto der Vesperkirche, die
noch bis Sonntag in der Johanniskirche
am Werderplatz ihre Tore weit geöffnet
hat. Neben den Mahlzeiten lassen sich
die vielen Ehren-
amtlichen immer
wieder etwas ein-
fallen, um Brücken
zu bauen. So ent-
stand nach einer
Idee von Andreas Kruse im vergangenen
Jahr der Vesperkirchenchor, bei dem
Helfer und Besucher gemeinsam sin-
gen. Aus den ersten Auftritten hat sich
inzwischen eine Gemeinschaft entwi-
ckelt, die sich das ganze Jahr über zu
Proben und zum Beisammensein trifft.
Unterstützt wird der Chor durch Mirjam
Bogasch von der Hochschule für Musik
als Patin und von der Aktion Mensch.

Besonders Glück hatte Kruse gleich zu
Beginn, als er für die Leitung des Chors
den Musikpädagogen und Masterstu-
dent Michael Gobin gewinnen konnte.
Mit seinem Enthusiasmus und seiner
Begeisterungsfähigkeit gewann er
schnell die Herzen von allen Teilnehme-
rinnen und Teilnehmern. „Jeder kann
singen“, ist er überzeugt, man müsse nur
seine Hemmungen loslassen. Während

der Vesperkirche 2017 lud er immer wie-
der montags und mittwochs die Men-
schen zum Mitsingen und Mitklatschen
ein. Mal zog der Chorleiter alleine, mal
mit Freundin Lena oder mit Klavierbe-
gleitung durch die Reihen und lud zum
Mitsingen ein. Auch gestern gab es „was
für die Ohren“, als Gobin gemeinsam
mit Pfarrerin Lara Pflaumbaum zur Po-

saune griff. Nach
einigen Aufwärm-
übungen mit
„Aaah“ und „Oo-
ohs“, mit Brust-
klopfen und Hände

erheben, animierte er die Besucherinnen
und Besucher zum Mitsingen bekannter
Melodien. Ob „Marmor, Stein und Ei-
sen“, „Country Road“ oder das „Pippi
Langstrumpf“-Lied – mancher Gast ließ
seinen Kaffeebecher ruhen und sang
und klatschte voller Inbrunst mit.

„Wir haben schon wieder einige Besu-
cherinnen und Besucher gewonnen, sich
uns künftig anzuschließen und mitzu-
machen“, berichtet Andreas Kruse stolz.
So habe sich die Idee zu einer Erfolgsge-
schichte entwickelt. Inzwischen hat er
auch die Zusage von Gobin, den Chor
nach Abschluss seines Studiums weiter
zu führen. Immerhin hat er das Chor-
projekt zum Thema seiner Masterarbeit
gemacht. „Es kostet zwar viel Zeit und
Energie, aber die Rückmeldungen, dass
das gemeinschaftliche Singen ohne

Leistungsdruck gut tut, wiegen all die
Mühe auf“, sagt Musikpädagoge Gobin
und strahlt.

Nach Abschluss der Vesperkirche trifft
sich der Chor wieder jeden Montag von
17 bis 19 Uhr im Gemeindehaus der Jo-

hannis-Paulus-Kirche am Werderplatz.
Nach rund einer Stunde Proben von
Rock, Pop, Gospels, Volks- und Kirchen-
liedern gibt es ein gemütliches Beisam-
mensitzen mit heißen Tee und süße
Stückchen. Aktuell besteht der Chor aus

45 Mitgliedern, je zur Hälfte Gäste und
Helfer der Vesperkirche. Mitmachen
kann jeder, der Freude am Singen und
an der Gemeinschaft hat – getreu dem
Motto „Musik verbindet und öffnet Her-
zen“.

NEBEN MITTAGESSEN, Kaffee und Kuchen gibt es bei der Vesperkirche auch Nahrung für Geist und Seele. Dazu gehört der Vesper-
kirchenchor, der inzwischen sogar fester Bestandteil im Jahresprogramm der Johanniskirche geworden ist. Foto: jodo

Jeder kann
mitsingen

„Säuberungswelle wird weitergehen“
Informationsabend zur Situation in der türkischen Projektpartnerstadt Van

Wenige Tage nach dem Putschversuch
in der Türkei besiegelte Oberbürger-
bürgermeister Frank Mentrup mit sei-
nem Amtskollegen Bekir Kaya von der
türkischen Stadt Van im Karlsruher
Rathaus den offiziellen Beginn einer
Projektpartnerschaft zwischen den bei-
den Großstädten. Die Sorge wegen ei-
nes politischen Umbruchs und drohen-
der staatlicher Repressionen trieb die
türkischen Delegationsteilnehmer
schon im Sommer um, und nur wenige
Monate später wurden ihre Befürch-
tungen bestätigt.

Am 17. November wurde Rathauschef
Kaya verhaftet, seine Co-Bürgermeis-
terin Hatice Coban hat politisches Asyl
in der Schweiz beantragt. Von einigen
der damaligen Delegationsteilnehmern
fehlt seit mehreren Wochen jede Spur.
„Der Wille, manche Leute aus der öf-
fentlichen Verwaltung heraus zu drän-
gen, war schon früher da“, sagt Stefan
Struck vom Arbeitskreis Partnerstadt
Karlsruhe-Van, „aber erst mit dem Ver-
schwinden des Rechtsstaats war es per

Dekret so einfach möglich“. Die jüngs-
ten Entwicklungen in der Projektpart-
nerstadt waren für Struck der Anlass
für einen Informationsveranstaltung
zur aktuellen Situation in der Türkei.
Allein in Van wurden nahezu die ge-
samte Verwaltungsspitze abgesetzt und
zwei Dutzend Vereine geschlossen.
„Die Zahl der täglichen Menschen-
rechtsverletzungen ist unvorstellbar“,
sagt Struck und verweist auf die Zah-
len auf der Internet-Seite turkeypur-
ge.com. „Die Abschaffung des türki-
schen Parlamentarismus wird uns auch
in Mitteleuropa sehr lange und nach-
haltig beschäftigen“, ist sich Struck si-
cher.

Und Van ist kein Einzelfall, wie Her-
bert Schmalstieg, langjähriger Ober-
bürgermeister von Hannover, betonte.

Denn was er bei seiner letzten Reise in
die von zahlreichen Kurden bewohnten
Projektpartnerstadt Diyarbakir erle-
ben musste, habe ihn „sehr betroffen“
gemacht (die BNN berichteten). „Es

war schon früher nicht leicht, nach
Kurdistan zu reisen“, sagte der SPD-
Politiker, der bereits in seinen „Juso-
Zeiten in den freien 60ern“ für ein frei-
es Kurdistan demonstriert hatte, denn
schon immer seien die Pässe aus reiner
Schikane mehrfach am Tag kontrolliert
worden. „Dieses Mal waren aber die
Straßen weiträumig abgesperrt, und

überall standen Panzer und Polizisten“,
berichtete Schmalstieg. Wie in Van sei
auch in Diyarbakir ein Großteil der
Verwaltungsmitarbeiter verhaftet wor-
den. Nach Schmalstiegs Recherchen
hat die Säuberungswelle schon über
eine Million Menschen getroffen, und
sie werde aller Voraussicht nach wei-
tergehen. „Es gibt in der Türkei keine
Rechte und keinen Rechtsstaat mehr“,
so der SPD-Politiker. Wer nicht der
Meinung der Regierungspartei AKP sei,
gehöre automatisch zur Gülen-Bewe-
gung oder zur kurdischen Arbeiterpar-
tei PKK.

Weil er die Türkei auf direktem Weg in
eine Präsidialdiktatur führe und be-
reits über 90 Prozent der Presse kon-
trolliere, habe der türkische Minister-
präsident Recep Tayyip Erdogan das

Land bereits tief gespalten, sagt
Schmalstieg und lässt keinen Zweifel:
„Die nächste Säuberungswelle steht
bereits vor der Tür“. Wenn Erdogan
nicht bald eine klare Kurskorrektur
vornehme und stattdessen Pläne zum
Wiederreichten eines osmanischen Rei-
ches verfolge, drohe der Türkei sogar
ein Bürgerkrieg.

Wenn Angela Merkel heute in die Tür-
kei fahre, müsse sie „klare Kante zeigen
und die Freilassung der politisch Inhaf-
tierten“ fordern, appellierte Schmal-
stieg an die Bundeskanzlerin. Und auch
gegenüber Russlands Regierungschef
Vladimir Putin und US-Präsident Do-
nald Trump müsste derzeit ein harter
Kurs gefahren werden. „Erdogan, Pu-
tin und Trump sind zurzeit die gefähr-
lichsten Männer der Welt“, so Schmal-
stieg, und die völkerrechtswidrige Poli-
tik der russischen Regierung dürfe
ebenso wenig schweigend hingenom-
men werden wie die populistischen
Provokationen des amerikanischen
Präsidenten. Ekart Kinkel

„Erdogan hat
Land tief gespalten“
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Bildung als Mehrwert
Der Landtagsabgeordnete Alexander Salomon (Grüne) diskutiert mit KIT-Studenten über Studiengebühren

Von unserer Mitarbeiterin
Nina Setzler

„Wieso, weshalb, warum? Wer nicht
zahlt, bleibt dumm!“, steht auf einem
Pappschild an der Wand des AKK-Ca-
fés. Rund 50 KIT-Studenten haben die
Stühle in Richtung Bühne gedreht und
lauschen dem Gespräch zwischen AStA-
Vorsitzendem Johannes Dippert und
dem Landtagsabgeordneten Alexander
Salomon (Grüne). Es geht um den Ge-
setzentwurf der Landesregierung, Stu-
dierenden aus dem Nicht-EU-Ausland
ab dem kommenden Wintersemester
1 500 Euro Studiengebühren
pro Semester zu berechnen.
Für Studierende, die ein
Zweitstudium aufnehmen,
sollen 650 Euro fällig wer-
den, und der Verwaltungs-
kostenbeitrag für alle Stu-
dierende steigt auf 70 Euro
an. „Unserer Meinung nach
kann man nicht bei Hoch-
schulen oder Kultur sparen,
deshalb haben wir uns hier
gegen eine Kürzung, aber für
eine Einnahmenerhöhung
entschieden“, argumentiert
Salomon.

Der Grünen-Landtagsab-
geordnete muss die Maßnah-
men verteidigen, die auf-
grund der Einsparverpflich-
tung von 48 Millionen Euro
im Haushalt des Ministeri-
ums für Wissenschaft, For-
schung und Kunst beschlos-
sen wurden. „Wir müssen
diese Verantwortung anneh-
men und ich glaube, die
Maßnahmen sind so verträg-
lich, dass sie keinen vom Stu-
dium abhalten“, so Salomon.

Das sehen die Studenten im
Publikum anders. „Ist es in
Zeiten des Fachkräfteman-

gels zielführend, ausländische Studie-
rende durch Gebühren abzuschre-
cken?“, will ein Zuhörer wissen. Salo-
mon verweist auf Herkunftsstatistiken,
nach denen viele ausländische Studie-
rende aus China kämen und mit staatli-
chen Programmen ins Ausland geschickt
würden. Sie könnten sich die Studienge-
bühren daher ebenso leisten wie Studie-
rende aus den USA oder Indien. Eine
Befreiung von Studiengebühren im be-
gründeten Einzelfall müsse stattfinden,
genauso wie eine Begabtenauslese.

Ob die Grünen jetzt umschwenken und
sich von internationaler Haltung und

Bildungsgerechtigkeit abwenden, fragt
AStA-Vorsitzer Dippert. „Nein, wir
schwenken nicht um, eines unserer Pro-
gramme will beispielsweise bedrohte
Forscher aus der Türkei hierher holen,
damit sie weiterarbeiten können. Es gibt
allerdings die Berechtigung zu sagen,
dass sich jeder am Solidarsystem betei-
ligen muss, der es sich leisten kann“,
entgegnet der Politiker.

Exakt 1 611 Unterschriften der Petiti-
on gegen die geplanten Studiengebüh-
ren kommen am Ende des Abends zu-
sammen. Der AStA-Arbeitskreis „Freie
Bildung“ hat an diesem Abend zudem

ein altes Demo-Plakat von 2003 aufge-
hängt. Damals wurde gegen 40 Euro
Verwaltungsgebühr demonstriert, diese
Zahl ist nun durchgestrichen und durch
70 ersetzt.

70 sei auch die Prozentzahl jener
Nicht-EU-Studenten, die nach der Uni-
versität nicht zum Arbeiten in Baden-
Württemberg blieben, beantwortet Sa-
lomon die Publikumsfrage, warum Stu-
diengebühren nicht durch spätere Steu-
erzahlungen abgegolten werden könn-
ten. Auch eine Zahlung nach dem Studi-
um, wie es AStA-Mann Dippert vor-
schlägt, hält der Landtagsabgeordnete

nicht für umsetzbar. Der Ver-
waltungsaufwand durch wo-
möglich jahrelange Forderun-
gen sei zu hoch.

Applaus brandet auf, als
eine Studentin ein flammen-
des Plädoyer für die Kosten-
freiheit jeglicher Bildung
hält. „Vom Kindergarten bis
zum Zweitstudium! Das war
doch auch immer die Position
der Grünen!“ Als Landespo-
litiker habe er nun aber einen
Haushalt im Rücken, erwi-
dert Salomon. „Wenn ich
könnte, würde ich es machen.
Aber meines Erachtens gibt
es keinen Konsens zu kosten-
loser Bildung. Vielmehr ist sie
etwas Wertvolles. Wenn Du
einen Bachelor und einen
Master in der Tasche hast, hat
der Staat seine Pflicht er-
füllt.“ Ein Zweitstudium sei
ein Mehrwert, denn man sich
erwirbt. „Das heißt aber
nicht, dass Zweitstudienge-
bühren für alle Zeiten festste-
hen. Bei anderen haushalteri-
schen Voraussetzungen wären
sie das Erste, was ich ab-
schaffen würde“, betont Salo-
mon.

REDE UND ANTWORT stand der Karlsruher Landtagsabgeordnete der Grünen, Alexander Salomon (rechts), dem
AStA-Vorsitzenden Johannes Dippert sowie rund 50 KIT-Studierenden. Foto: jodo

Welches Ticket
ist das richtige?

BNN – Welche nützlichen Informatio-
nen kann ich dem KVV-Wabenplan ent-
nehmen? Wann lohnt sich für einen Ta-
gesausflug das Citysolo-Ticket und ab
welcher Distanz ist für mich eher die
Netzkarte RegioSolo die bessere Wahl?
Und mit welchem Ticket fahre ich mit
einer Gruppe von Freunden am preis-
günstigsten von Karlsruhe nach Freu-
denstadt? Auf diese und viele weitere
Fragen können die Seniorenschulungen
des Karlsruher Verkehrsverbundes
(KVV) Antwort geben. Die speziellen
Schulungen für Senioren finden im
K-Punkt statt.

„Im Rahmen der Schulung können wir
unseren Kunden beispielsweise auch
praktisch zeigen, wie unsere Fahrkar-

tenautomaten zu bedienen sind“, sagt
Norbert Kleinlercher vom KVV. Für die
Seniorenschulungen wird hierfür in den
Räumen des K-Punkts eigens ein mobi-
ler Automat zu Übungszwecken aufge-
baut.

Die Seniorenschulungen des KVV wer-
den nicht zu fixen Terminen, sondern
nur auf Nachfrage zu individuell verein-
barten Terminen für Gruppen bis zu 25
Personen angeboten. Diese Gruppen
können von Vertretern von Städten oder
Gemeinden wie beispielsweise Senio-
renbeauftragten oder anderweitig in der
Seniorenarbeit engagierten Personen
aus dem KVV-Gebiet angemeldet wer-
den. Anmelden kann man sich über die
E-Mail-Adresse Info@kvv.karlsruhe.de.

Norbert Kleinlercher nimmt im An-
schluss direkt Kontakt mit den Interes-
senten auf und stimmt einen individuel-
len Termin für eine Seniorenschulung
ab, teilte der KVV mit. Das Schulungs-
Angebot ist für die Teilnehmer kosten-
los.

KVV bietet spezielle
Schulungen für Senioren

Marmor, Stein
und Pippi Langstrumpf

Chorprojekt begeistert bei der Vesperkirche
Von unserer Mitarbeiterin
Petra Stutz

„Nicht nur der Hunger wird gestillt,
sondern auch die Seele wird satt“, so
lautet das Motto der Vesperkirche, die
noch bis Sonntag in der Johanniskirche
am Werderplatz ihre Tore weit geöffnet
hat. Neben den Mahlzeiten lassen sich
die vielen Ehren-
amtlichen immer
wieder etwas ein-
fallen, um Brücken
zu bauen. So ent-
stand nach einer
Idee von Andreas Kruse im vergangenen
Jahr der Vesperkirchenchor, bei dem
Helfer und Besucher gemeinsam sin-
gen. Aus den ersten Auftritten hat sich
inzwischen eine Gemeinschaft entwi-
ckelt, die sich das ganze Jahr über zu
Proben und zum Beisammensein trifft.
Unterstützt wird der Chor durch Mirjam
Bogasch von der Hochschule für Musik
als Patin und von der Aktion Mensch.

Besonders Glück hatte Kruse gleich zu
Beginn, als er für die Leitung des Chors
den Musikpädagogen und Masterstu-
dent Michael Gobin gewinnen konnte.
Mit seinem Enthusiasmus und seiner
Begeisterungsfähigkeit gewann er
schnell die Herzen von allen Teilnehme-
rinnen und Teilnehmern. „Jeder kann
singen“, ist er überzeugt, man müsse nur
seine Hemmungen loslassen. Während

der Vesperkirche 2017 lud er immer wie-
der montags und mittwochs die Men-
schen zum Mitsingen und Mitklatschen
ein. Mal zog der Chorleiter alleine, mal
mit Freundin Lena oder mit Klavierbe-
gleitung durch die Reihen und lud zum
Mitsingen ein. Auch gestern gab es „was
für die Ohren“, als Gobin gemeinsam
mit Pfarrerin Lara Pflaumbaum zur Po-

saune griff. Nach
einigen Aufwärm-
übungen mit
„Aaah“ und „Oo-
ohs“, mit Brust-
klopfen und Hände

erheben, animierte er die Besucherinnen
und Besucher zum Mitsingen bekannter
Melodien. Ob „Marmor, Stein und Ei-
sen“, „Country Road“ oder das „Pippi
Langstrumpf“-Lied – mancher Gast ließ
seinen Kaffeebecher ruhen und sang
und klatschte voller Inbrunst mit.

„Wir haben schon wieder einige Besu-
cherinnen und Besucher gewonnen, sich
uns künftig anzuschließen und mitzu-
machen“, berichtet Andreas Kruse stolz.
So habe sich die Idee zu einer Erfolgsge-
schichte entwickelt. Inzwischen hat er
auch die Zusage von Gobin, den Chor
nach Abschluss seines Studiums weiter
zu führen. Immerhin hat er das Chor-
projekt zum Thema seiner Masterarbeit
gemacht. „Es kostet zwar viel Zeit und
Energie, aber die Rückmeldungen, dass
das gemeinschaftliche Singen ohne

Leistungsdruck gut tut, wiegen all die
Mühe auf“, sagt Musikpädagoge Gobin
und strahlt.

Nach Abschluss der Vesperkirche trifft
sich der Chor wieder jeden Montag von
17 bis 19 Uhr im Gemeindehaus der Jo-

hannis-Paulus-Kirche am Werderplatz.
Nach rund einer Stunde Proben von
Rock, Pop, Gospels, Volks- und Kirchen-
liedern gibt es ein gemütliches Beisam-
mensitzen mit heißen Tee und süße
Stückchen. Aktuell besteht der Chor aus

45 Mitgliedern, je zur Hälfte Gäste und
Helfer der Vesperkirche. Mitmachen
kann jeder, der Freude am Singen und
an der Gemeinschaft hat – getreu dem
Motto „Musik verbindet und öffnet Her-
zen“.

NEBEN MITTAGESSEN, Kaffee und Kuchen gibt es bei der Vesperkirche auch Nahrung für Geist und Seele. Dazu gehört der Vesper-
kirchenchor, der inzwischen sogar fester Bestandteil im Jahresprogramm der Johanniskirche geworden ist. Foto: jodo

Jeder kann
mitsingen

„Säuberungswelle wird weitergehen“
Informationsabend zur Situation in der türkischen Projektpartnerstadt Van

Wenige Tage nach dem Putschversuch
in der Türkei besiegelte Oberbürger-
bürgermeister Frank Mentrup mit sei-
nem Amtskollegen Bekir Kaya von der
türkischen Stadt Van im Karlsruher
Rathaus den offiziellen Beginn einer
Projektpartnerschaft zwischen den bei-
den Großstädten. Die Sorge wegen ei-
nes politischen Umbruchs und drohen-
der staatlicher Repressionen trieb die
türkischen Delegationsteilnehmer
schon im Sommer um, und nur wenige
Monate später wurden ihre Befürch-
tungen bestätigt.

Am 17. November wurde Rathauschef
Kaya verhaftet, seine Co-Bürgermeis-
terin Hatice Coban hat politisches Asyl
in der Schweiz beantragt. Von einigen
der damaligen Delegationsteilnehmern
fehlt seit mehreren Wochen jede Spur.
„Der Wille, manche Leute aus der öf-
fentlichen Verwaltung heraus zu drän-
gen, war schon früher da“, sagt Stefan
Struck vom Arbeitskreis Partnerstadt
Karlsruhe-Van, „aber erst mit dem Ver-
schwinden des Rechtsstaats war es per

Dekret so einfach möglich“. Die jüngs-
ten Entwicklungen in der Projektpart-
nerstadt waren für Struck der Anlass
für einen Informationsveranstaltung
zur aktuellen Situation in der Türkei.
Allein in Van wurden nahezu die ge-
samte Verwaltungsspitze abgesetzt und
zwei Dutzend Vereine geschlossen.
„Die Zahl der täglichen Menschen-
rechtsverletzungen ist unvorstellbar“,
sagt Struck und verweist auf die Zah-
len auf der Internet-Seite turkeypur-
ge.com. „Die Abschaffung des türki-
schen Parlamentarismus wird uns auch
in Mitteleuropa sehr lange und nach-
haltig beschäftigen“, ist sich Struck si-
cher.

Und Van ist kein Einzelfall, wie Her-
bert Schmalstieg, langjähriger Ober-
bürgermeister von Hannover, betonte.

Denn was er bei seiner letzten Reise in
die von zahlreichen Kurden bewohnten
Projektpartnerstadt Diyarbakir erle-
ben musste, habe ihn „sehr betroffen“
gemacht (die BNN berichteten). „Es

war schon früher nicht leicht, nach
Kurdistan zu reisen“, sagte der SPD-
Politiker, der bereits in seinen „Juso-
Zeiten in den freien 60ern“ für ein frei-
es Kurdistan demonstriert hatte, denn
schon immer seien die Pässe aus reiner
Schikane mehrfach am Tag kontrolliert
worden. „Dieses Mal waren aber die
Straßen weiträumig abgesperrt, und

überall standen Panzer und Polizisten“,
berichtete Schmalstieg. Wie in Van sei
auch in Diyarbakir ein Großteil der
Verwaltungsmitarbeiter verhaftet wor-
den. Nach Schmalstiegs Recherchen
hat die Säuberungswelle schon über
eine Million Menschen getroffen, und
sie werde aller Voraussicht nach wei-
tergehen. „Es gibt in der Türkei keine
Rechte und keinen Rechtsstaat mehr“,
so der SPD-Politiker. Wer nicht der
Meinung der Regierungspartei AKP sei,
gehöre automatisch zur Gülen-Bewe-
gung oder zur kurdischen Arbeiterpar-
tei PKK.

Weil er die Türkei auf direktem Weg in
eine Präsidialdiktatur führe und be-
reits über 90 Prozent der Presse kon-
trolliere, habe der türkische Minister-
präsident Recep Tayyip Erdogan das

Land bereits tief gespalten, sagt
Schmalstieg und lässt keinen Zweifel:
„Die nächste Säuberungswelle steht
bereits vor der Tür“. Wenn Erdogan
nicht bald eine klare Kurskorrektur
vornehme und stattdessen Pläne zum
Wiederreichten eines osmanischen Rei-
ches verfolge, drohe der Türkei sogar
ein Bürgerkrieg.

Wenn Angela Merkel heute in die Tür-
kei fahre, müsse sie „klare Kante zeigen
und die Freilassung der politisch Inhaf-
tierten“ fordern, appellierte Schmal-
stieg an die Bundeskanzlerin. Und auch
gegenüber Russlands Regierungschef
Vladimir Putin und US-Präsident Do-
nald Trump müsste derzeit ein harter
Kurs gefahren werden. „Erdogan, Pu-
tin und Trump sind zurzeit die gefähr-
lichsten Männer der Welt“, so Schmal-
stieg, und die völkerrechtswidrige Poli-
tik der russischen Regierung dürfe
ebenso wenig schweigend hingenom-
men werden wie die populistischen
Provokationen des amerikanischen
Präsidenten. Ekart Kinkel

„Erdogan hat
Land tief gespalten“
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